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Trotz zermürbendem Patt 
geht der Krieg ins fünfte Jahr 
Nachdem es Trump geschafft hat-
te, einen Waffenstillstand im Gaza-
Krieg durchzusetzen, ließ er zur Be-
endigung des Krieges in der Ukraine 
einen »Friedensplan« unter starker 
Berücksichtigung russischer Forde-
rungen von seinem Unterhändler 
Steve Witkoff und seinem Schwieger-
sohn Jared Kushner erarbeiten. [...]

Außenkanzler mit Aufbruch 
und ohne Sozialkürzungen?
Der Bundesparteitag der CDU war 
ein Treffen der verschiedenen pro-
grammatischen Strömungen – und 
damit zugleich ein Kräftemessen der 
innerparteilichen Spannbreite zwi-
schen wirtschaftsliberalen Ansprü-
chen, sozialpolitischer Rücksicht auf 
den Koalitionspartner SPD und dem 
Anspruch, als Volkspartei führungs-
fähig zu bleiben.  [...]

Die Liberalen lassen Holland 
von rechts regieren
Nach den Parlamentswahlen im Ok-
tober des Vorjahres bringt der links-
liberale Rob Jetten (D66) jetzt eine 
Minderheitsregierung an den Start, 
die zum Regieren auf Teile der mitt-
lerweile fünf rechtsradikalen Grup-
pierungen angewiesen ist. [...]

Dafür brauchen 
wir Unterstützung!
Wie Abonnent:innen und 
Leser:innen das konkret machen 
könnten, steht ebenfalls unter 

www.Sozialismus.de
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Unterstützer*innen: 
Heinz Bierbaum, Ulrich Brinkmann, Günter Busch, Frank Deppe, 
Richard Detje, Christoph Ehlscheid, Michael Erhardt, Dieter Knauß, 
Klaus Pickshaus, Sabine Reiner, Bernd Riexinger, Heidi Scharf, Manfred 
Scherbaum, Michael Schlecht, Gabriele Schmidt, Horst Schmitthenner, 
Hans-Jürgen Urban, Gerhard Wick, Jörg Wiedemuth 
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»Griechenland ist Warnung und Vorbote«
Gespräch mit Apostolis Kapsalis über Arbeitsrechte, Tarifverhandlungen und die Lage der Gewerkschaften

arbeiter der Sozialen Polyzentren des 
Dachverbands der Gewerkschaften des 
öffentlichen Dienstes (ADEDY). Im Jahr 
2015 war er am Beginn der SYRIZA-Re-
gierung Sondersekretär der Arbeitsin-
spektion beim griechischen Arbeitsmi-
nisterium. Kapsalis hat im Auftrag der 
RLS Athen die umfassende Studie »Kri-
se ohne Ausweg? Über die zukünftige 
Entwicklung des griechischen Gewerk-
schaftssystems« erarbeitet: Sie liegt in 
Buchform auf Griechisch vor und wurde 
im Januar auf einer Konferenz in Athen 
vorgestellt.

Griechenland wird häufig als Experi-
mentierfeld neoliberaler Arbeitsmarkt-
reformen beschrieben. Ein aktuelles Bei-
spiel ist die Legalisierung extrem langer 
Arbeitstage – einschließlich der Mög-
lichkeit, bei mehreren Arbeitgebern bis 

zu 13 Stunden täglich zu arbeiten. Hinzu 
kommen Einschränkungen des Streik-
rechts, die Schwächung von Tarifver-
trägen und eine zunehmende Indivi-
dualisierung der Arbeitszeit. Sehen Sie 
Griechenland vor dem Hintergrund Ih-
rer Forschung und der Diskussionen auf 
der Konferenz eher als Ausnahme – oder 
als Vorboten für den Abbau von Arbeits-
rechten in anderen Teilen Europas?

Apostolis Kapsalis: Bereits zu Beginn 
der wirtschaftlichen Rezession und der 
Schuldenkrise sowie mit der Unterord-
nung des Landes unter das Regime der 
»Memoranden« von EU-Kommission, 
Europäischer Zentralbank und Interna-
tionalem Währungsfonds im Jahr 2010 
wurde Griechenland als Versuchskanin-
chen für tiefgreifende strukturelle Re-
formen auf dem Arbeitsmarkt bezeich-
net – Reformen, die sogar über die 

Die rechtsgerichtete Regierung unter 
Premierminister Kyriakos Mitsotakis 
von der Neuen Demokratie (Nea Dimo-
kratia) setzte in Griechenland in den 
vergangenen Monaten weitreichende 
Verschlechterungen der Arbeitsrech-
te durch. Trotz Mobilisierungen zu Ge-
neralstreiks können die Gewerkschaf-
ten wenig effektive Gegenwehr leisten. 
Phoebe Daliani und Boris Kanzleiter 
von der Rosa-Luxemburg-Stiftung in 
Athen sprachen mit dem Arbeitsrecht-
ler Apostolis Kapsalis über die Angriffe 
auf Arbeitsrechte und die Probleme der 
Gewerkschaften. Kapsalis ist Assistenz-
professor am Fachbereich Sozialpoli-
tik der Panteion-Universität Athen. Seit 
22 Jahren ist er als Arbeitsbeziehungs-
forscher am Arbeitsinstitut des grie-
chischen Gewerkschaftsbundes (INE/
GSEE) tätig und wissenschaftlicher Mit-
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Grenzen neoliberaler Flexibilisierung in 
anderen europäischen Ländern hinaus-
gingen und potenziell exportfähig schie-
nen. Diese Einschätzung erwies sich je-
doch aus drei Gründen als falsch.

Erstens fungierte bereits das Jahr-
zehnt vor der Krise, die 2000er-Jahre, 
als Labor für die Einführung unter-
schiedlicher Geschwindigkeiten bei Ar-
beitsrechten – differenziert etwa nach 
Alter, Staatsangehörigkeit oder Beschäf-
tigungsstatus im öffentlichen und priva-
ten Sektor. Hunderttausende Lohnab-
hängige gerieten so in Zonen reduzierter 
rechtlicher Absicherung und schwa-
cher gewerkschaftlicher Vertretung: die 
wachsenden Heere der »Outsider« und 
flexibel Beschäftigten. Nach 2010 wur-
den diese Deregulierungsinstrumente 
verallgemeinert und trafen nahezu alle 
Beschäftigten – ohne Differenzierung 
und ohne die Möglichkeit einer gemein-
samen, klassenübergreifenden Gegen-
wehr.

Zweitens waren in keinem anderen 
Land – selbst nicht in jenen, die eben-
falls unter Memoranden gestellt wurden 
– die arbeitsfeindlichen Gesetzesände-
rungen zugleich so tiefgreifend und so 
langfristig. Griechenland steht faktisch 
bis 2060 unter verschärfter wirtschafts-
politischer Aufsicht.

Drittens wird in den meisten europä-
ischen Ländern die Arbeitszeitfrage wei-
terhin kollektiv geregelt, häufig im Rah-
men einer Tendenz zur Verkürzung der 
Wochenarbeitszeit. In Griechenland 
hingegen wurden in den letzten zwei 
Jahren gezielt gesetzliche Änderungen 
eingeführt, die eine einseitige Anord-
nung von Arbeit am sechsten Wochen-
tag durch den Arbeitgeber ermöglichen 
– mit Ausnahme des Tourismussektors 
– sowie 13-Stunden-Arbeitstagen an bis 
zu 40 Tagen pro Jahr, beim selben oder 
bei unterschiedlichen Arbeitgebern.

Griechenland bleibt also weiterhin 
eine Ausnahme im europäischen Kon-
text.

Ihr Buch wurde im Januar im Rah-
men einer gut besuchten öffentli-
chen Konferenz vorgestellt, die in-
tensive und produktive Diskussionen 
zwischen Wissenschaftler*innen, 
Gewerkschafter*innen und 
Aktivist*innen auslöste. Was hat diese 

Debatte über den aktuellen Stand der 
Auseinandersetzung um Arbeitsrechte 
und Gewerkschaften in Griechenland 
gezeigt?

Die Entscheidung, das Buch im Rah-
men einer pluralistisch besetzten Ta-
gung vorzustellen, bestätigte eindrucks-
voll eine doppelte Notwendigkeit in 
der griechischen Situation. Zum ei-
nen braucht es eine aktive, stabile und 
strukturierte Zusammenarbeit zwischen 
Gewerkschafter*innen aller Ebenen und 
Forscher*innen zu Arbeitsbeziehun-
gen und Gewerkschaftsbewegung. Ziel 
ist eine fundierte Analyse der gegenwär-
tigen Lage, die sich vielleicht am tref-
fendsten im Spannungsfeld zwischen 
Rückzug und Handlungsunfähigkeit der 
Gewerkschaften einerseits und der fort-
gesetzten Gegenreform individueller 
und kollektiver Arbeitsbeziehungen an-
dererseits verdichtet.

Zum anderen zeigte sich die Notwen-
digkeit eines offenen Diskussionsraums 
und einer Kultur innergewerkschaftli-
cher Debatte zwischen Vertreter*innen 
des gesamten linken Spektrums – ein-
schließlich der linken Sozialdemokra-
tie. Im Mittelpunkt steht die Zukunft 
des griechischen Gewerkschaftswesens, 
getragen von gegenseitigem Respekt, 
Gleichberechtigung und möglichst frei 
von parteipolitischen Abhängigkeiten.

Zugleich machte die Tagung deutlich, 
dass ein solcher Dialog nicht nur not-
wendig, sondern auch realisierbar ist. 
Allerdings unter dem Vorbehalt, dass 
die Zeit kein Verbündeter ist – insbe-
sondere angesichts der jüngsten Ent-
hüllung eines weiteren schweren Kor-
ruptionsskandals, in den offenbar die 
Führung der Gewerkschaftsdachorgani-
sation im privatwirtschaftlichen Sektor 
verwickelt ist.

Die jüngsten Arbeitsgesetze in Grie-
chenland werden von der konserva-
tiven Regierung unter Kyriakos Mit-
sotakis als »Modernisierung« und 
»Flexibilisierung« dargestellt. Wie ver-
ändern diese Reformen Ihrer Beobach-
tung nach konkret den Arbeitsalltag 
und die Machtverhältnisse am Arbeits-
platz? Wer profitiert – und wer trägt 
die Kosten?

Es ist sogar noch schlimmer. Wäh-
rend unmittelbar nach dem formalen 

Ende der Me-
moranden im 
Jahr 2018 die 
Deregulierung 
der Arbeitsbeziehungen mit der Not-
wendigkeit begründet wurde, neue In-
vestitionen anzuziehen, wird sie in den 
letzten zwei Jahren als Rückkehr zur 
vor-memorandischen Normalität und 
als Schutz vor Flexibilisierung ausgege-
ben.

Die vielleicht gravierendste Folge 
des rasanten und anhaltenden Ab-
baus von Arbeitsrechten ist die Verfesti-
gung einer TINA-Mentalität (»There Is 
No Alternative«) in Bezug auf die Ver-
besserung von Arbeits- und Beschäfti-
gungsbedingungen. Diese Entwicklung 
hat zwei Seiten. Die eine ist die schlei-
chende Aushöhlung der Demokratie am 
Arbeitsplatz: Ein autoritärer Neolibera-
lismus setzt sich durch – ohne Tarifver-
träge, dafür mit individualisierter Aus-
handlung.

Die andere Seite ist die Herausbil-
dung einer neuen sozialen Identität und 
eines deformierten Arbeitsethos. Kenn-
zeichnend sind die resignative Hin-
nahme von Rechtsverletzungen – selbst 
im Bereich von Arbeits- und Gesund-
heitsschutz –, der Verlust kollektiver 
Perspektiven und die zunehmende Ten-
denz zur Auswanderung in nördlichere 
europäische Länder.

Mittelständische und kleine Unter-
nehmen mögen kurzfristig von diesen 
Bedingungen schlecht bezahlter und un-
sicherer Arbeit profitieren. Gleichzei-
tig leiden sie bereits massiv unter dem 
Mangel an Arbeitskräften in nahezu al-
len Wirtschaftssektoren.

Ein zentrales Argument Ihres Buches 
lautet, dass Tarifverhandlungen for-
mal weiterbestehen, inhaltlich jedoch 
ausgehöhlt sind. Können Tarifverhand-
lungen überhaupt noch wirksam sein, 
wenn das Streik- und Organisations-
recht zunehmend eingeschränkt wird?

Die verfassungsrechtlich garantierte 
kollektive Autonomie und das gewerk-
schaftliche Recht insgesamt fungieren 
als eine Art »Schirmgesetzgebung«: Sie 
schützen – idealerweise kohärent – die 
drei tragenden Säulen kollektiver Ar-
beitsrechte, nämlich Tarifverhandlun-
gen, gewerkschaftliche Betätigung und 

Gewerkschaften
Forum



54	 Sozialismus.de Heft 3-2026

das Streik-
recht. Ohne 
dieses Drei-
bein ist Demo-

kratie in der Arbeitswelt nicht denkbar.
In Griechenland werden zwar noch 

Tarifverträge abgeschlossen, allerdings 
nur wenige und unter einem extrem res-
triktiven rechtlich-politischen Rahmen. 
Faktisch ist auch die Möglichkeit der 
einseitigen Anrufung der Schlichtung 
nahezu abgeschafft. Die Bedingungen 
für freie gewerkschaftliche Betätigung 
wurden erheblich verschärft, während 
zugleich Repression, Disziplinarverfah-
ren und strafrechtliche Verfolgung ge-
wählter Gewerkschaftsvertreter*innen 
zunehmen.

Der Streik ist inzwischen ein Recht, 
das kaum noch zur Anwendung kommt: 
Er wird zwischen zwei Mühlsteinen 
zermahlen – einem extrem restrikti-
ven materiellen Rechtsrahmen und ei-
ner gefestigten gerichtlichen Pra-
xis, die die überwiegende Mehrheit 
der Streiks bereits im Vorfeld als ille-
gal oder missbräuchlich erklärt. Un-
ter Arbeitsrechtler*innen heißt es oft: 
»Ohne Tarifverträge gibt es kein Ar-
beitsrecht.« Doch ohne den umfassen-
den Schutz gewerkschaftlicher Rechte 
sind auch freie Tarifverhandlungen 
nicht möglich.

Mehrere Redner*innen auf der Konfe-
renz stellten einen direkten Zusammen-
hang zwischen Arbeitskämpfen und 
demokratischen Rechten her. Warum 
argumentieren Sie, dass die Schwä-
chung der Gewerkschaften letztlich die 
Demokratie selbst untergräbt?

Griechenland ist heute ein paradig-
matisches Beispiel für eine illiberale De-
mokratie. Die demokratischen Insti-
tutionen sind formal nicht außer Kraft 
gesetzt, doch das öffentliche Leben ist 
geprägt von autoritären Regierungs-
praktiken, permanenter Austerität, auf-
einanderfolgenden Korruptionsskanda-
len und Versuchen der Einflussnahme 
auf die Justiz.

Um ein solches Regierungssystem zu 
etablieren, wurde bereits zuvor – un-
ter dem Vorwand der Sparpolitik – ein 
autoritäres Regime der Arbeitsorgani-
sation durchgesetzt. Dessen Kern be-
stand in der vollständigen Demontage 

kollektiver Rechte und der ungehemm-
ten Anwendung sämtlicher Flexibilisie-
rungsinstrumente in individuellen Ar-
beitsverhältnissen.

Der Ausschluss der Gewerkschaf-
ten aus allen Prozessen und Gremien 
der Sozialpolitik ist inzwischen eine seit 
über 15 Jahren andauernde Realität. 
Historisch gesehen wurde zudem nie 
eine echte rechtliche Grundlage für Ta-
rifverhandlungen im öffentlichen Dienst 
geschaffen. Diese Ent-Institutionalisie-
rung des Gewerkschaftswesens führte 
zu der europaweit niedrigsten Tarifver-
tragsabdeckung – ein Zustand, der in 
Kombination mit langjährigen internen 
Defiziten zur demokratischen Delegiti-
mierung der Gewerkschaften beiträgt.

Doch Demokratie kann nicht beste-
hen, wenn sie an den Orten, an denen 
gesellschaftlicher Reichtum produziert 
wird – den Arbeitsplätzen –, weiterhin 
fehlt.

Die Konferenz brachte Vertreter*innen 
traditioneller Gewerkschaften ebenso 
zusammen wie Aktivist*innen aus 
neuen Bereichen, etwa der Plattform
arbeit. Welche Art von Gewerkschafts-
bewegung bräuchte es heute, um 
prekäre, fragmentierte und plattform-
basierte Arbeit zu organisieren? Müss-
ten sich die bestehenden Gewerkschaf-
ten strukturell grundlegend verändern, 
um relevant zu bleiben?

Die Gewerkschaften in Griechen-
land benötigen tiefgreifende struktu-
relle und funktionale Reformen. Der 
gegenwärtige extreme Zersplitterungs-
grad des Gewerkschaftswesens dient 
ausschließlich den Interessen des Kapi-
tals und der Regierung. Die rund 3.500 
Gewerkschaften des Landes – häufig 
ohne echte basisdemokratische Prozesse 
und mit oftmals rein formalen Wahlen 
– tragen zur Reproduktion eines um-
fangreichen Apparats bürokratischer 
Funktionär*innen bei, der kaum Rück-
bindung an die Mitgliedschaft hat.

Um dem beschriebenen Prozess der 
Ent-Institutionalisierung entgegenzu-
wirken, ist eine weitgehende Konzent-
ration der Beschäftigten auf Branchen
ebene erforderlich: starke, massenhafte 
Organisationen mit nationaler Reich-
weite und lokaler Verankerung. In Ver-
bindung mit einer Wiederbelebung kon-

fliktorientierter Aktionsformen könnten 
so erstmals seit vielen Jahren wieder 
symbolische, vor allem aber reale Er-
folge erzielt werden.

Nur auf diesem Weg lassen sich auch 
Plattformbeschäftigte und andere hoch-
flexible Arbeitsformen organisatorisch 
und institutionell einbinden. Notwen-
dig ist daher eine systematische Debatte 
über die Fusion zersplitterter Gewerk-
schaften und den Aufbau großer Bran-
chengewerkschaften, die Beteiligung er-
leichtern, Sicherheit am Arbeitsplatz 
stärken und die Voraussetzungen für 
Tarifverträge verbessern.

Zugleich ist der in Griechenland na-
hezu einzigartige strukturelle Dualismus 
zwischen Gewerkschaften des öffentli-
chen und des privaten Sektors nicht län-
ger haltbar – insbesondere angesichts 
des wachsenden Anteils privatrechtli-
cher Beschäftigungsverhältnisse im öf-
fentlichen Dienst und der jüngsten An-
kündigung der Regierung, im Zuge einer 
Verfassungsreform die Verbeamtung ab-
zuschaffen. Die Zeit für gemeinsame ge-
werkschaftliche Organisationen von Be-
schäftigten beider Sektoren ist längst 
gekommen.

Auf der Konferenz wurden auch Fälle 
juristischen Drucks auf Streikende und 
Gewerkschaftsaktivist*innen themati-
siert. Handelt es sich dabei um Ausnah-
men – oder um ein strukturelles Merk-
mal der heutigen Arbeitsbeziehungen 
in Griechenland? Wie verändert die-
ses Klima der Angst die Bereitschaft zur 
kollektiven Organisierung?

Mit der ungehemmten Individua-
lisierung der Arbeitsverhältnisse wird 
das Lager der Arbeit systematisch ge-
schwächt. Beschäftigte übernehmen zu-
nehmend die Vorstellung, dass sich ihre 
Lage weder durch Kampf noch durch 
Solidarität verbessert, sondern durch 
Anpassung an die Interessen des Kapi-
tals. Klassen- und Berufssolidarität lö-
sen sich auf, gesellschaftliche Gegen-
kräfte erodieren – der autoritäre Betrieb 
setzt sich durch.

Autoritäre Austeritätspolitik erzeugt 
auch in Griechenland spezifische kul-
turelle Muster: neue soziale Gewohn-
heiten und Lebensweisen, die auf Angst 
und persönlicher Unsicherheit beruhen. 
Der Markt-Fundamentalismus drängt 
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Beschäftigte schrittweise in einen Zu-
stand fehlender Alternativen – eine Ent-
wicklung, die kollektives Handeln auf 
vielfältige Weise untergräbt.

In Ländern mit deregulierten Ar-
beitsmärkten wie Griechenland führt 
dies zur Herausbildung eines apoliti-
schen, isolierten und passiven Subjekts. 
Die Teilnahme am Markt wird zur Vor-
aussetzung für den Status als Bürger*in. 
Der durchschnittliche Lohnabhängige 
in Griechenland ist heute moralisch und 
politisch geschlagen, meist vereinzelt 
und verängstigt, nicht gewerkschaftlich 
organisiert, ohne tarifliche Absicherung, 
beruflich unzufrieden und mit düste-
ren Perspektiven für eine würdige Rente 
nach einem langen Arbeitsleben.

Deshalb wählt er oder sie den Weg 
der Emigration: Rund 650.000 Men-
schen verließen zwischen 2011 und 
2021 das Land, weitere 149.000 allein 
im Jahr 2024 – so die Vereinten Natio-
nen.

Trotz dieses düsteren Bildes wurden auf 
der Konferenz auch Beispiele kämpfe-
rischer Auseinandersetzungen, Erfolge 
und basisnaher Organisierung vorge-
stellt. Handelt es sich dabei um isolierte 
Momente – oder um den möglichen 
Ausgangspunkt einer Erneuerung des 
Gewerkschaftswesens?

Betrachten wir die beiden bedeu-
tendsten jüngeren Momente der grie-
chischen Arbeiter*innenklasse. Der 
erste ist der massive, branchenüber-
greifende Generalstreik vom 28. Feb-
ruar 2025 im öffentlichen und priva-
ten Sektor – am Jahrestag des tödlichen 
Zugunglücks von Tempi. Die Forde-
rungen waren arbeits- und sozialpoli-
tisch – Aufhebung der Verfolgung von 
Gewerkschafter*innen, Sicherheit bei 
Arbeit und Verkehr – ebenso wie poli-
tisch: Transparenz statt Vertuschung. 
Der zweite ist der erfolgreiche Streik der 
Lieferfahrer*innen der Plattform e-food 
im Jahr 2021, die aktuell – Stand Feb-
ruar 2026 – den entscheidenden Kampf 
um den ersten Tarifvertrag ihrer Bran-
che führen.

Prekär Beschäftigte organisieren sich 
zunehmend in neuen gewerkschaftli-
chen Strukturen: in der universitären 
Forschung, im Kultur- und Medienbe-
reich, in Nichtregierungsorganisationen 

oder auch in Anwaltskanzleien. Sie er-
zielen kleine, aber bedeutsame Erfolge – 
etwa gegen missbräuchliche Kündigun-
gen oder die Nichtzahlung von Löhnen.

Parallel dazu setzen traditionell or-
ganisierte Branchen wie der öffentliche 
Bildungssektor, das Bauwesen oder der 
Tourismus trotz widriger Rahmenbedin-
gungen Forderungen durch oder schlie-
ßen wichtige Tarifverträge ab. Es han-
delt sich zweifellos um fragmentierte 
und noch unkoordinierte Versuche der 
Wiederbelebung – sie können jedoch 
die Grundlage für eine notwendige Neu-
begründung der Gewerkschaften bilden.

Ein wiederkehrendes Thema der Konfe-
renz war der politische Charakter von 
Arbeitskämpfen. Können Arbeitsrechte 
innerhalb des bestehenden neolibera-
len Rahmens verteidigt werden – oder 
erfordert die Erneuerung der Gewerk-
schaften eine umfassendere politische 
Konfrontation?

Die Erneuerung der Gewerkschaften 
ist zunächst Aufgabe der Gewerkschaf-
ten selbst – vorausgesetzt, sie sind in 
der Lage, politisch autonom, finanziell 
unabhängig und auf der Grundlage ge-
genseitigen Respekts zu handeln, ohne 
Eingriffe von Arbeitgebern, Staat oder 
Parteien.

Unbestreitbar ist jedoch, dass eine 
Re-Politisierung gewerkschaftlicher 
Forderungen Voraussetzung für ihre Er-
neuerung ist. Gemeint ist die Entwick-
lung eines kohärenten Forderungs-
katalogs, der den realen Sorgen der 
Beschäftigten Ausdruck verleiht und 
eine überzeugende politische Gegen-Er-
zählung zur vermeintlichen Alternativ-
losigkeit permanenter Austerität dar-
stellt.

Eine Vision für die Zukunft von Ar-
beit und sozialer Sicherung als Kern ei-
ner gerechten nationalen Wirtschafts-
politik ist in der aktuellen Situation 
mindestens ebenso wichtig wie konkrete 
Gesetzesvorschläge – etwa zur Höhe des 
Mindestlohns oder zur Rücknahme pre-
kärer Beschäftigungsformen.

Teil dieser Strategie muss auch eine 
glaubwürdige gewerkschaftliche Ant-
wort auf zwei zentrale Herausforde-
rungen Griechenlands sein: die sich 
beschleunigende Klimakrise und die Mi-
gration – insbesondere die Abwande-

rung. Beides 
stellt eine exis-
tenzielle na-
tionale Be-
drohung dar, zu der die griechische 
Gewerkschaftsbewegung bislang auffal-
lend schweigt.

Nach den Diskussionen im Anschluss an 
die Buchvorstellung: Warum ist dieses 
Buch gerade jetzt besonders relevant?

Es soll ein eigentümliches TINA-
Dogma auch innerhalb der akademi-
schen und wissenschaftlichen Commu-
nity aufbrechen – die Vorstellung, die 
politische Ökonomie gewerkschaftli-
cher Praxis in Griechenland sei kein re-
levantes Forschungsfeld mehr. Studien 
zu kollektiven Arbeitsbeziehungen sind 
in den letzten Jahren rar geworden und 
beschränken sich meist auf einzelne As-
pekte oder Branchen.

Das Erscheinen des Buches fällt zu-
dem mit zwei zentralen, eng miteinan-
der verknüpften Entwicklungen zusam-
men. Erstens dient die Umsetzung der 
EU-Richtlinie zu angemessenen Min-
destlöhnen in Griechenland als Vor-
wand für autoritäre Neuerungen, die 
paradoxerweise kollektive Rechte im 
Namen ihrer »Stärkung« schwächen. 
Die sogenannte Sozialvereinbarung 
zwischen dem Gewerkschaftsdachver-
band des privaten Sektors (GSEE) – der 
Dachverband des öffentlichen Diens-
tes wurde ausgeschlossen – und den Ar-
beitgeberverbänden wurde inzwischen 
in ein Gesetzesvorhaben überführt, das 
derzeit im Parlament beraten wird.

Zweitens wurde vor wenigen Tagen 
ein massiver Gewerkschaftsskandal auf-
gedeckt: Der Präsident der GSEE und 
mehrere seiner engen Mitarbeiter ste-
hen vermutlich vor Anklagen wegen 
schwerer Veruntreuung öffentlicher und 
gewerkschaftlicher Gelder. Ob man es 
bedauert oder begrüßt – ein günstige-
res Timing für die Veröffentlichung die-
ses Buches hätte es kaum geben können. 
In der Hoffnung, einen substanziellen 
Beitrag zu einer dringend notwendigen 
Debatte über die Zukunft des Gewerk-
schaftswesens zu leisten – in einem Mo-
ment, in dem ihm eine weitere Welle der 
Ent-Institutionalisierung und sozialen 
Delegitimierung droht.

Gewerkschaften
Forum
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